
29 

MAGAZIN          THEMA          FORUM DIEIII/2013
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Die Reise als Bildungsraum im Licht strukturaler Bildung

 

-

als Gelegenheit für transformatorische Bildungsprozesse und arbeiten 
-

sehandelns heraus. Damit verbreitern sie den Blick auf Reisen um Per-
spektiven auf eher informelle Lernformen. Auf dieser Grundlage arbeiten 
sie einige strukturelle Aspekte heraus, die Antworten geben auf die 

-
-

gewertet, und Bildung gerät unter dem 
Konzept des lebenslangen oder lebens-
begleitenden Lernens bzw. auch des 

zu einem in institutions- und professi-
onsbezogener Perspektive vertretbaren 

-
tete Lernbereiche erscheinen schließ-
lich bedeutsamer: insbesondere infor-
melles und non-formales Lernen. 
Mit einem Blick auf Reisen wird schnell 
klar: Das hier Angeeignete darf als 
Ergebnis lebenslangen Lernens im All-
gemeinen und informellen Lernens im 
Besonderen gelten. Reisen besitzt also 
durchaus eine gewisse (berufs-)biogra-
phische Relevanz. Dass ihm unter die-
ser Perspektive bisher dennoch wenig 
Beachtung geschenkt wurde, mag ver-
mutlich an einer diskursiven Eigenart 
informellen Lernens liegen: Von einer 

»Teilnahme« und vor dem Hintergrund 
-

guten Gewissens keine Rede sein, da 
es gerade aufgrund seiner Verortung 
in informellen, schwierig zu beobach-
tenden Räumen Gefahr läuft, sich in 

-

(als Phrase ohne Praxis) aufzulösen. 
-

dungswert des Reisens (vgl. Krämer/
-

graphischen Veränderungsprozessen 
von Reisenden eine solche informelle 
Lernform in den Blick. Es handelt sich 
bei dem untersuchten Phänomen, 
das in Agenturangeboten und Visums-
bestimmungen unter dem Namen 

-
tige Reisen von Menschen im Alter von 

Neuseeland, Kanada oder Japan. Die 
Reisenden erkunden auf eigene Faust 
das Reiseland und bessern durch 

meist ungelernte Arbeit gelegentlich 
ihre Reisekasse auf. Die empirische 

-
nomenologisch orientierte Betrachtung 
der Reiseform sowie sieben mittels der 
dokumentarischen Methode ausgewer-
tete narrativ-biographische Interviews 
mit ehemaligen Travelworkern. 

-
-

orie und Praxis in der Erwachsenenbil-
dung wollen wir in diesem Beitrag das 

theoretische Instrumentarium und 
die Ergebnisse, die selbst den Ansatz 
einer Theoriebildung darstellen, als 

eine weitgefasste Praxis lebenslangen 
Lernens und weniger als Bildungsrei-

möchten so Ideen zur Beurteilung des 
pädagogischen Potenzials von Reisen 
liefern und zugleich zeigen, wie empiri-

werden können, ohne dabei vorauszu-
setzen, dass die »Teilnahme« an dieser 
Art des Erwachsenenlernens für jeder-

Bildung als Veränderung von  

Antike eine institutionalisierte Form 
der Reise für meist elitäre Gruppen der 
Bevölkerung darstellten und somit als 

beschrieben werden können, ist die 
Bildungsreise als organisierte Reise 
heute nur über etwaige Angebote und 

-
setzenden Professionalisierungs- und 
Institutionalisierungsentwicklungen 

Bildungsinstitution hin zu einem ver-

begleiteten Konsumangebot, mit dem 
neben bildenden auch gesellige, rekre-
ative, distinktive, ludische, sportive 
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Dennoch ist es in einer Perspektive der 
Bildung Erwachsener (vgl. Geißler/Kade 

-
-

sensgesellschaft nennt, weiterhin inte-
ressant, nach dem Bildungswert des 
Reisens zu fragen. Allerdings kommt 

die Entscheidung für eine bestimmte 
Auslegung des Begriffs Bildung aus 

Auseinandersetzung mit basalen bil-
dungsphilosophischen Fragen. Diese 
Diskussion soll hier auf eine kurze Dar-
legung des von uns genutzten Bildungs-
begriffs verknappt werden. Mit einem 
solchen theoretischen Instrumentarium 
lassen sich dann auch Reisen, die nicht 
dem klassischen Bild der Bildungsreise 
entsprechen, auf ihren Bildungswert hin 
befragen.

 
und Transformationen  

Für die Beantwortung der Ausgangs-

wir einen strukturalen Bildungsbegriff 

Bildungsprozessen und nicht auf deren 

Marotzki beschreibt diese Art von 
Bildung als dialektische Veränderung 

hilft, Erfahrungen in einer bestimmten 

-
knüpft; es ist die Art der Bezugnahme 

-
zugs verändert und die, wenn sie sich 
verändert, wiederum andere Bezugnah-

solche Prozesse über die empirische 
Rekonstruktion von Irritationen, Modi-

Ein solcher Bildungsbegriff hat u.E. 
mehrere Vorzüge gegenüber materialen 
Verständnissen von Bildung als (Allge-

-
kanons und auch gegenüber bekannten 
bildungsidealistischen Gedanken an 
die Vervollkommnung der »Menschheit« 

Diese sind zwar normativ hinterlegt, 
bieten aber aufgrund moderner Plurali-
sierungstendenzen in vielen Bereichen 

-
entierung. Ein neuhumanistisches Bil-
dungsverständnis wäre zudem, wollte 
man es tatsächlich als Maßstab für den 
Bildungswert des Reisens heranziehen, 
schwer zu operationalisieren. 
Mit einem strukturorientierten Bildungs-
begriff hingegen können zunächst 
die in der temporalen Ausdehnung 
der Reiseform (von Tagen bis hin zu 
Jahren bei Langzeitreisen) angeleg-

selbsttätige Veränderungsprozesse in 

eine Reiseform? Ebenso kommen indi-
viduelle Veränderungsprozesse der Rei-
senden in ihrer Prozesshaftigkeit, nicht 

gekoppelt ist?
Der Vorteil der strukturalen Perspektive 
ist gleichzeitig ihr vermeintlicher Nach-

-
tur von Prozessen blende normative 
Dimensionen von Bildung weitgehend 
aus, zumindest sofern keine inhaltsbe-

werden. Doch das Konzept der struk-
turalen Bildung besitzt u.E. mit der fol-
genden Dienlichkeitsbegründung gleich-

-
hung, sich selbst als »Aktor« (Marotzki 

-
zusammenhängen wahrzunehmen und 
mit dem »Freisein zu Bindungen, Bezie-

der Moderne umzugehen.
Doch wie werden solche Prozesse initi-
iert und wie kann man sie sich konkret 
vorstellen? Bei den individuellen Ver-

(Deutschland) GmbH arbeitet diese junge Frau in Australien 
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änderungsprozessen der untersuchten 

Erfahrungen zu rekonstruieren, deren 
Bewältigung eine wesentliche Verände-

für Bildungsprozesse) bewirkte.
Vor der Reise stand das drängende 
Verlangen, sich etwas Neuem, Anderem 
aussetzen zu müssen, was wir als das 

-
friedenheit mit und Flucht aus dem 
gegenwärtigen Lebensentwurf, kann 
man Letzteres als den Versuch begrei-
fen, Neues und Anderes ausprobieren 

Anschluss an bestimmte Lebenspha-

scheint.

»Krisenerfahrungen als  
Bildungsinitiale bei Travelworkern«

in denen von Krisen geprägte Erfah-
rungen bewältigt werden und dies zu 

von einem plötzlichen Moment der 
Krise förmlich überwältigt, und er kann 

-
rungen zugunsten neuer zurückzu-

weiterhin konsistent be-/verarbeiten 

solcher Instabilität diskontinuierlich 
-

den revidiert und um neue Elemente 
erweitert, so dass gegen Ende der 

von einer Neukonstitution sprechen 
-

ige Veränderungsprozesse: Aufgrund 

werden weder Momente der Irritation 

-
entierungen an ihre Grenzen stoßen 
und sich sukzessive ablösen und 
neu ausbilden könnten, noch können 
positive Erfahrungen für eine Erweite-

Ausdifferenzierung und Rekalibrierung 

in letzter Konsequenz wohl eher von 
impliziten Habitualisierungsprozessen 

-
zugs sprechen als von transformatori-
schen Bildungsprozessen, die eine im 
Vergleich zur Aufrechterhaltung alter 

-

ermöglichen.
Das Vorher und Nachher der Reise 
ist als eine Art Klammer zu denken. 

dass die mit ihr assoziierten Verspre-
chen sich nur bedingt erfüllen. In der 

-

Bildungserfahrungen müssen vor dem 
Hintergrund der eigentlichen Reisemo-

wirkt diese Konfrontation umso irritie-
-

gen können die bereits vor der Reise 
negativ konnotierten Lebensumstände 

-
hältnis verdichteten Erfahrungen gelin-

-
gen integrieren.
Die weitere Neuformierung oder Aus-

-
hafte Erfahrungen angestoßen wurde, 
ist bei Travelworkern v.a. durch die 
Erfahrung (aristotelisch verstandener) 

bedingt. Von allen »unwesentlichen« 
-

den (konkretisiert an der authentisch 
wahrgenommenen Natur und unmittel-

Freiraum, der über das versuchsweise 
Erfahren und Ausprobieren von Neuem 
die Verwirklichung sinnhafter Intenti-

onen befördert und so dazu beiträgt, 
sich selbst wiederum als aneignenden 
Aktor des eigenen Lebens zu erfahren. 

 
Bildungsraum werden?«

spezielle Reiseform. Doch könnte 
man verallgemeinern, dass Reisen in 
besonderem Maße als Bildungsraum 
verstanden werden können insofern, 
als sie zu selbstzweckhaftem Tun 
einladende Freiräume bieten, deren 
Ausgestaltung nicht schon strukturell 
angeboten oder angedacht wird, son-

die als krisenhaft erfahren werden 
und die das Justieren von gewohnten 

-
nen bildende Effekte allein anhand der 
äußeren organisatorischen Reiseform 
weder garantiert noch ausgeschlos-

bei idealtypischen Varianten wie der 

Reiseform interagiert stets mit der Rei-
sepraxis des Einzelnen. 
Neben der Krisenhaftigkeit von Erfah-
rungen und der Möglichkeit zu selbst-
zweckhaftem Tun existieren allerdings 
weitere, mit diesen Eigenschaften in 
Verbindung stehende Merkmale von 
Reisestrukturen, die transformatori-
schen Bildungsprozessen förderlich 
sind: Eine längere Reisedauer bietet 
den Veränderungsprozessen, die wir als 
Bildungsprozesse beschreiben und die 
mit ihrer Einbettung in konkrete Biogra-

-
logie aufweisen, einen adäquaten tem-
poralen Horizont, dessen Ausdehnung 
umso förderlicher erscheint, wenn man 

-
derung der zuvor über Jahre erworbe-
nen und habitualisierten Denkweisen 
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Abstract
Ausgangspunkte des vorliegenden Bei-
trags sind die Bedeutung informeller 
Lernformen im Kontext lebenslangen 
Lernens sowie die strukturale Bildungs-
theorie im Anschluss an Marotzki. Auf 
dieser Folie rekapituliert das Auto-
renduo Ergebnisse einer qualitativ-
empirischen Untersuchung zu Orientie-
rungsveränderungen bei Travelworkern, 
also jüngeren Erwachsenen, die ferne 
Länder besuchen und dort arbeiten, 

Grundlage werden strukturelle Aspekte 
der Reise herausgearbeitet, die sie zu 
einem Bildungsraum werden lassen 
können: krisenhafte Erfahrungen, 
selbstzweckhaftes Tun, eine längere 
Reisedauer sowie die Exit-Option.
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ist die Befristung der Reise durch ihr 

Möglichkeit besteht, die Reise jederzeit 
abzubrechen oder sich unangenehmen 
Erfahrungen zumindest durch bspw. 

entlastet. Beides erlaubt aufgrund des 
fehlenden letzten Ernsts das Auspro-

geschützten Raum. Das absehbare Rei-
seende kann Toleranzgrenzen korrigie-

-
aus als irritierend erlebt werden kann, 
erleichtern. Auch Reisen, die sich durch 

-
scheidungsmöglichkeiten des Reisen-

insbesondere so genannte Individualrei-

das als Multioptionalität bezeichnet 
werden könnte, bieten strukturell gute 
Voraussetzungen für das Initiieren von 
Bildungsprozessen. Denn konfrontiert 
mit einer Fülle an Möglichkeiten, muss 
der Reisende sich selbst zu etwas 
bestimmen. Diese Notwendigkeit des 

sich bereits oft genug als krisenhafte 
Erfahrung dar, die alte Denk- und Hand-

eines Normallebenslaufs dienlich sind, 
dysfunktional werden lässt. 
Befragt nach dem Bildungswert von 
typischen touristischen Reisen, wie 

-

Fernreisen, Kreuzfahrten oder auch 
Geschäftsreisen, lässt sich keine pla-
kative Antwort geben. Diese Reisen 
sind oft von wesentlich kürzerer Dauer 

-

-
angebote. Letztlich wird es, unter dem 
expliziten Verweis auf die Interdepen-
denz von Reisehandeln und Reiseform, 
darauf ankommen, wie stark die oben 

welchem Maße der Reisende diese zu 
nutzen fähig ist. Dabei sei darauf ver-
wiesen, dass solche Bildungsprozesse 
im Ergebnis zwar helfen können, sich 
inmitten pluraler Lebensentwürfe selbst 
zu etwas zu bestimmen, aber eben 
nicht nur als Gewinn, sondern auch als 
Verlust empfunden werden können, 

-
züge ja gerade abhanden kommen. In 
dieser Perspektive muss »bildendes 
Reisen«, so gewinnbringend es infolge 
der obigen Argumentation erscheinen 
mag, als Variante informellen Lernens 
durchaus nicht für alle Adressaten sub-
jektiv sinnhaft und geboten sein. 
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